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Editorial

Die Laus auf der Leber

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Auch Ihnen ist sicher schon einmal eine
Laus über die Leber gelaufen. Dann

waren Sie mürrisch, ärgerlich, brummig,
misslaunig oder verdrossen. Aber, du lie-

be Güte, wie kommt denn eine Laus auf
Ihre Leber?

Die Redewendung hat ihren Ursprung in

der Vorstellung, dass die Leber Sitz der

Gefühle und der leidenschaftlichen Emp-

findungen sei. Ursprünglich hiess es nur:
«Es ist ihm etwas über die Leber gelau-
fen.» Die Laus wurde erst später dazuge-
packt, als Sinnbild für etwas Geringfügi-

ges, eine Nichtigkeit, und weil es so ein

schöner Stabreim war.
Die Idee, die Leber als Organ der Gefüh-
le zu betrachten, ist früh entstanden. In

einem babylonischen Text heisst es:

«Möge sich deine Leber glätten». Damit
wird der Wunsch ausgedrückt, der Ange-
sprochene möge sein seelisches Gleich-

gewicht wiederfinden.
Bei den Sumerern schwingt man sich

schon zu poetischen Formulierungen auf:

«Unsere Leber ist glücklich und unser
Herz ist fröhlich. Möge Ninkasi stets mit
dir sein.» Diese Ninkasi ist allerdings die
Göttin des Biers. Auf Dauer hat sie die
Leber wahrscheinlich nicht so glücklich

gemacht...
Sogar die «beleidigte Leberwurst» hat
recht wenig mit der Wurst und viel mit
der Leber zu tun. Die Leberwurst platzte
nämlich vor Wut, weil der Metzger alle
anderen vor ihr aus dem Kessel nahm -

und so hatten sich eine alte Erzählung
und die Vorstellung auch des Mittelal-

ters, dass alle Gefühle des Menschen in

der Leber produziert werden, zur Re-

densart vereint.

Dagegen tun wir uns etwas Gutes, wenn
wir frisch von der Leber weg, das heisst

freimütig und offen reden. Dass «Lachen

die beste Medizin» ist, geht darauf

zurück, dass lautes, fröhliches Lachen

das Zwerchfell in Bewegung setzt und

damit der Leber eine sanfte Massage

verpasst.
Zur Pflege des «wunderbarsten Labora-

toriums unseres Körpers» finden Sie alles

in diesem Heft. Das fröhliche Lachen und

die freimütige Rede sollten unbedingt
mit auf dem Massnahmenkatalog ste-
hen. Damit die Läuse, die ab und zu über

das empfindsame Organ spazieren, kei-

ne Fussspuren hinterlassen.

Bleiben Sie gesund!
Herzlichst Ihre

acoßr
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